
155

13 Naturphiloſophie. Von IDr. Leonhard Schmöller,
Lyzealprofeſſor un Paſſau Mit kircher Druckgenehmigung. Regensburg.

Manz 9* 8⁰ III 2  2 .  —1909 Verlagsanſtalt vormm

hroſch M 33 3.60
orliegende Naturphilole durchgehends auf dem Standpunkt des

chriſtlichen Dualismus Iim egenfatz modernen philoſophiſchen Monismus
Mit Vermeidung der u  0 und Uberflüſſiger Gelehrſamteit, langer Auf⸗
zählungen, Einteilungen Begriffsunterſcheidungen orientiert das Wert
durch kurze hiſtoriſche eIſichten über die wichtigſten Fragen der Qtur⸗

ſyſtematiſche Behandlung derſelben durch Zurück  —philoſophie und verſucht eine
Stoff und Form. Im einzelnenführung auf die drei Grundbegriffe Ding,

ein und Werden (Subſtanz—⸗werden mn fünf größeren Abſchnitten behandelt:
begriff)); irken und eiden aufalitätsbegriff); Zeit und Raum Zweckbegriff;
Weſensform der organiſchen Körper In weitem Umfange ird die moderne
Phyſik, Chemie und Naturwiſſenſchaft herangezogen, verwertet und ritiſch be⸗
Urteilt Wir können der Grundauffaſſung und —yſtematiſchen Bearbeitung des
Buches nur uneingeſchränkte Anerkennung zollen. ſolute Objektivität mit
peinlicher Vermeidung eiln ſubjektiver Anſchauungen verleiht dem Werke echt

phiſche Vornehmheit. Allerdings beanſpruchen einzelne Abſchnitte, in denenphiloſodie ttefſten Fragen der Ontologie 3ur Sprache kommen, philoſophiſche Ver—
trautheit mit der ———,cholaſtiſchen Meta

-ſr und Terminologie, ohne indes für
en weniger Geſchulten unverſtändli werden une beſonders gründliche

rismus ume gerichtete Erörterung des KauLeiſtung iſt die en m daß I„IMſalitätsbegriffes 104 ff.) W eigenartig berührt die Auffaſſung,
80)Bereiche des Unorganiſchen eigentlich keine Individuation vorliege

die vom Verfaſſer ſelbſt erührte Individuation des ITte. iſt nach unſerer
Meinung für ſich allein ſchon vollkommen hinreichend, Aum eine nota in dividualis

begründen. Ob die 81 f. vertretene Anſicht, daß die Weſensform der
Organismen, namentlich die menſchliche eele ſchon und für ſich eine
ſprüngliche Individualität beſitze, Ufrecht erhalten werden könne, möchten wir
bezweifeln; Spezies und Individuum en bei der eln geiſtigen Qtur der
Engel zuſammen, bei einer korma cCorporis organici ieg da Individuations—
prinzip doch woh ausſchließli auf Seiten de aterie

Weniger angenehm erührt der durchaus gleichmäßige ruck des Werkes,
wodurch die Ueberſicht weſentlich leidet; auch dürfte ſich die Wiedergabe der
griechiſchen Termini sOphoi, philosophos, Us1. Steresis ete durch griechiſche
Lettern empfehlen

Berichtigungen: lies welcher; galt; 6
bei (den oniſchen); 14 EHrigena; 37 Wolff

Die moderne Orthographie —4 ollte durchgehends berückſichtigt werden.
Linz. Dr Johann G fö lne YV.

14 Philosophia oralis AauctoOre Willems, Theol
E Philos. doctore, 13 seminario Prev. professore; Previris
0ffleina 20 8. Paulinum. 1908 XVI U. 584 r⁰ M 7.—

8.40; geb 3.— 10.80
Vorliegendes Werk bildet einen würdigen Abſchlu der beiden früher

veröffentlichten An. der „Institutiones philosophicae“ S Autors und hat
m enſelben als Lebensphiloſophie die eoretiſche Grundlage. Dieſe Grundlage
iſt die chriſtliche Weltanſchauung über Ott als das und 90 alles Seins und
aller Tätigkeit und 0  er als Norm und Ziel der nach armonie und Ausgleich

Im einzelnenſtrebenden deontologiſchen und eudämonologiſchen Ordnung
en  en und ImR Kulturendziel der enſ

el

Die Ausführung erſcheint als eine Weiterführung der Summa theol.
8. TPhomae 2 2e Uund deren philoſophiſch-theologiſcher Bearbeitung n der

˖ Literatur, welche reichlich angegeben erſcheint Dadurch bildet das


